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XI. iLkrxLvx. Dienstag, den 21. März 1854. 23.

Es muß ein Ende nehmen!
so hört man im ganzen Lande, von einem Ende
desselben bis zum andern, der unseligen Partei zu-
rufen, die nicht müde wird, zu verdächtigen, und
jedes echt preußische, in den ruhmvollen Traditionen
des Landes begründete Gefühl revolutionair zu
schelten: die allein den wahren Glauben für sich
vindicirt und an nichts glaubt, als ihr mageres,
trockenes System; die sich patriotisch nennt und dem
Auslande die Brücken baut in unser Land; die von
Buße und Liebe spricht und einen „fröhlichen Krieg"
wünscht, der recht lange, recht verheerend wirkt,
damit er ganze Generationen eines „skrophuläsen
Pöbels" hinwegrafft.

Ter Ruf des Landes ist berechtigt. Mag jene
Partei ihre Liebelei mit Rußland für sich behalten:
der einfache Volksvcrstand will davon nichts wissen.
Die Noth wächst, die Gewerbe stocken, der Handel
liegt zu Boden, die Geldklemme wird unerträglich,
die Preise der nothwendigstcn Nahrungsmittel sind
fortwährend sehr hoch, der Winter hat die letzten
Ersparnisse aufgezehrt, die Arbeit steht still, der
Unternehmer weiß nicht, was er anfertigen, worauf
er sich vorberciten soll. Was wird im Sommer?
fragt jeder ängstlich. Wirst du nicht dein Geld
und deine Mühe wegwerfen, wenn die Spannung
bleibt und du Alles auf dem Läger behältst? Ist
es nicht besser, abzuwarten, zu feiern und aus der
Tasche zu leben, als den Verlust des ganzen Ver¬
mögens auf's Spiel zu setzen? Entläßt du nicht
lieber die Arbeiter, als daß du dich opferst? — So

feiert und hungert dann der Arbeiter; werdet ihr,
wird euer Protektor ihm Brod und Obdach geben?
WaS habt ihr für ihn? ihr, die ihr von „skrophu-

^ losem Gesindel" sprecht, weil sie verkümmert im
§ Dienste der Arbeit; ihr, denen es nicht ankommt
j auf den Untergang der Finsterwalder und Görlitzer
! Tuchmacher, wie ihr sagt, gegenüber den Forde-
> rungen der höheren Politikl — gegenüber der
^ Freundschaft mit Rußland, das uns die Gränzen
^ eindämmt mit undurchdringlichen Zollmauern, da-
I unsere Flüsse verstopft, unsere HandelSwegc verrennt,
^ unsere Meere zu russischen Seen machen will, da«

Ostpreußens fruchtbares Land schon dahin gebracht
hat, daß wir, statt die reichsten Ernten zu sammeln,
vor der Hungerharke der äußersten Nothdurft ziehen.

ES muß ein Ende nehmen, wenn nicht Verluste
entstehen sollen, schlimmer, als eine Invasion sie
bringen kann.

Ihr fordert Verträum ? Vertrauen zu eurer
Weisheit, die, wenn der arme Handwerker kaum
noch weiß, woher er das Geld zum Ankauf seiner
Rohprodukte nehmen soll, nichts Klügeres weiß, als
ihm die Wcchsclfähigkeit zu nehmen? die ihm damit
die Möglichkeit der Vervielfältigung seines Kapitals
abschncidet, ihn sogar hindert, in Associationen des
Credites seine Mittel zu sichern? Ihr fordert Ver¬
trauen! Ihr schmält die Geldmänner, die Börse,
daS Volk! Läßt sich das Verträum, selbst wenn
Einzelne euch folgen wollten, allgemein machen?
Habt ihr keinen Begriff auch nur vom gewöhnlich¬
sten Geschäftsverkehr? Hat denn je ein Unter¬
nehmer da» ganze Geld für sein Geschäft bereit,
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muß er nicht seine Geschäftsforderungen gleich wieder

realisiren, 'sein Geld umdreheu ? Wo sind denn aber

noch Geschäftswechsel anzubringcn , und wenn sie es

sind , wer gicbt das Geld , wer kann cS geben zu

einem ZinS , bei dem die Arbeit noch lohnt ? Tic

heutige Geschäftswelt in ihrem , riesigem Umschwünge,
beschleunigt durch die Räderwerke der schnellem Com-

municntion , durch Eisenbahnen , Telegraphen , po-

teuzirt durch Gcld -Jnsiitutc und Credit , verträgt

nicht mehr dies ewige Hinhalten : sie drängt hin

auf Entscheidung , und zwar auf schnelle Ent¬

scheidung.

Ihr und 'Rußland wöget dedueiren , Sophismen

machen , so viel ihr wollt : das Volk in seinem ein¬

fachen , unbestechlichen Rechtsgcsühl läßt Pch nicht
irren . . . . .

- Weßhalb , fragt . eS, - greift Mßland dir Türkei

an , weßhalb nimmt es ein Pfand - im vollen Frieden-

weßhalb inächt es eine Invasion in die Fürstcn-

thümcr ? — Es will die Moldauer und Walachei!

beschützen, sagt ihr . Beschützen ? Aber sie wollen

ja gar nicht beschützt! fein , sic-: bitten sich die ent¬

ferntere Bekanntschaft - der Russen aus , ihr -Adel,

ihre Fürsten fechten im Heere des Sultans , ihre

Bauern greisen zu den Waffen , um die Russen

hiuauszujagen antwortet der einfache Volks¬

verstand . — Sie wollen , sagt ihr ferner , die Christen

schützen, ihren , christlichen GlaubcnSbrüdcrn zu Hülfe

kommen : — Ihren Glaubcnsbrüdern ? Aber diese

betrachten ja die Russen als - Ketzer, der Patriarch

von Konstantinopel betet gegen sic, und die Christen

treten in die Waffen gegen diese Octroyircr der

Bruderliebe und Christcnhülfc — ruft euch der ein¬

fache VolkSvcrstand zu.

ES muß ein Ende nehmen — ruft Preußen,

ruft . Deutschland , und Frankreich ; es muß ein

Ende nehmen mit dieser Ueberhebung , die ihren

Einzelwillen anstemmen will gegen die Bedürfnisse

einer ganzen Welt , einen Willen , der kalt hinweg¬

sieht über die Noth , die Thränen von Millionen-

weil er sich setzen will an -die Stelle Gottes , weil

er die Menschheit zu formen , umzugicßen vermeint

in seine engen Maße — die Menschheit , die fühlen,

denken , glauben soll nach gleichem Tritt und Schritt.

Ludwig der Vierzehnte hat solch Streben nach

Suprematie gebüßt , Napoleon hat eS gebüßt , und

deren Streben war nicht so vermessen , nicht so das

innerste . Wesen der menschlichen Gesellschaft ver¬

letzend, nicht so fanatisch als das russische.

Wir sagen fanatisch ! TaS ist der Punkt , wo

ihr euch mit Rußland begegnet , weshalb ihr ihm

schmeichelt. Ihr sucht in ihm den Helfer zu euren

Gelüsten ^ zu der .Heillosen Einseitigkeit und Bor-

nirthcit , die immer fanatisch und . darum revolu-

tionair ist.

Das fühlt ihr , und , wie ihr immer dasselbe

Manöver macht , drehtjihr den Spieß um und nennt

-alles Antirussischc revolutiouair , Aber hat Rußland

nicht Polen , Griechenland , die asiatischen Völker

immer erst revolutionier , bevor es' seine Häiid äus-

streckte ? Ist moskowithsche Diplomatie , nicht identisch

geworden mit unmoralischem Treiben und ist nicht

das Unsittliche , der gesunden Weltvrdniing entgegen,

und -darum gründlich rcvvlutionair?

Das Volk glaubt euch nicht ; darum schleicht ihr

an die Negierungen hinan , und insinuirt , eö könnten

im Rücken - der Heere Unruhen , ausbrtchcn . '

„Dumm machen lassen wir uns nicht , wir wissen,

daß wirs - , werden sollen, " rufen - wir euch Mit

Luther zu . Noch ist das Volk nicht so dumm,

wie ihr es haben möchtet . Es weiß zu gut , daß

Unruhen nicht das Körn billigs die Arbeit nicht ge¬

sucht machen ; es macht überhaupt keine Revolution

' nach Gelegenheit - und Berechnung ; es wird nur

erregt , wenn man eS verachtet , beleidigt , eS keines

Gefühls, . keiner Ehre , besonders keines nationalen

Gefühls für fähig hält . Friedrich Wilhelm der

Tritte in der höchsten Noth -rief nicht euch ; er erließ

den Aufruf » an sein Volk " , und sic kamen , sie

kamen Alle , weil er Alle gerufen ; denn der kühnen,

vertrauensvollen . Stimme eines Königs entspricht

gern und . freudig , das Volk . Der - Deutsche folgt

gern einem Führer , wenn er. ihn eben voran sieht,

nicht nur im Feld , sondern auf der Bahn nationaler

Entwickelung . Und das ganze Land würde jubeln,

wenn unser Heer dazu gebraucht würde , wozu wir

eS in einem 40jährigen Frieden so trefflich hcran-

bildeten , zur Vrrthcidigung unserer Ehre , unserer

Nationalität und unserer Interessen.

WaS würde die Folge sein , wenn z. B . unsere

Heere gcnöthigt würden , die Russische Grenze z«

überschreiten ? Ihr meint Unruhen ? das Volk würde



auf Markt und Straße laufen , um Erawall zu

machen ? Lacht euch selbst aus ! denn ihr wißt recht
gut , daß das Volk in die 'Werkstätten eilen würde
zu Ambos und Hammer , zu Webstuhl und Spindel,
uitt Waarcu zu schaffen für den frei gewordenen
Markt , daß sich Alles ' regen würde , um in dem offen
gewordene » Polen de» Absatz zu benutzen ^ bevor es
Rußland gelänge , diplomatisch wieder zu gewinnen,
waS es mit den Waffen nur behaupten kann , so

lange wir dies gestatten . (Schluß f .)

Reue kommt auch bei Proselyten nicht
. zu spät.

Der „ kirchliche Anzeiger " vom 18 . März bringt
folgenden Vorfall , der in diesen Tagen viel von sich
rede » machte . . -

„Vielfaches . Aufsehen erregt die kürzlich hier vor-

gekommenc Abführung eines hiesigen (protestantischen)
Gemcindegliedes in ein ' Kloster . Derselbe gehörte
früher der katholischen Kitche an , trat vor einigen
Jahren über und lebte mit ßeiner ebenfalls Protest.
(Ehefrau außer dem Haarcnthore hicselbst . Zu .An¬

fang dieses Monats ging derselbe nach Cloppenburg,
um mir einem dortigen Advocaten über seine Ver¬
mögens - Angelegenheiten zu verhandeln , und wollte
einer Verabredung mit seiner Frau gemäß am fol¬
genden Tage von dort auf hier , zurückkehren . Tic
Rückkehr unterblieb ; gleich nachher kam dagegen das
Gerücht, ; er sei von 2 Männern durch Vechta geleitet
und über Damme in das - Münstcrsche gebracht , um
dort in ein Kloster gesteckt zu werden , weiches Ge¬
rücht denn auch bald nachher wenigstens theilweisc
seine Bestätigung fand . Tie mit ihrem Ehemanne
plötzlich außer aller Verbindung gesetzte Frau Hot
nun sofort bei der Behörde die erforderlichen Schritte

gethan , damit zunächst das Kloster , in welchem ihr
Ehemann sich befindet , ermittelt werde ."

Wir haben uns auf jenen Artikel näher erkundigt
und erfahren , daß der Abgeführte ein in Oldenburg
wohnender , früherer katholischer Geistlicher ist. Das

Cölibat war gar nicht nach seinem Geschmack , er
wollte das Gebot des Herrn „seid fruchtbar und
mehret euch" erfüllen , trat zum Protestantismus über
und verheirathetc sich. Jetzt soll er aber plötzlich
tiefe Reue wegen seines Uebertritö gefühlt haben und

aus freier Entschließung »ach Vechta gegan¬
gen sein, sich dort zu den Füßen seiner frühem Amts-
brüdcr geworfen und sein „ Vater ich habe gesündigt"
gestammelt haben . Darauf , hin ist ihm denn ein
Kloster angewiesen , als den passenden Ort , sein Fleisch
zu kasteien.

Es ist einmal unsere Manier , keine Geschichte
! zu erzähle » ohne die Moral derselben zu geben . —
- Alan sieht aus dem Vorstehenden , welche Folgen es
! hat , wenn Jemand aus gemeinen Rücksichten, sei cS

^ Eitelkeit , Eigennutz oder Sinneslust seine frühere
! Confession abschwört ; fehlt die moralische Unterlage,
! eine wirkliche , geistige Uebcrzeugnng — so ist eine
^ Zerfallenheit mit sich selbst die unausbleibliche Folge
j davon . — Die Eindrücke der Kindheit sind so mächtig
! und . bleibend . Sollten übrigens glaubenswüthigc

Protestanten sich, darüber ärgern , daß ein Protestant
gewordener Katholik sich wieder in den Schooß der

„alleinseligmachenden " Kirche begeben habe, so können
wir ihnen zur Beruhigung mittheilen , daß sie nach
Aussage von rechtgläubigen , aber aufgeklärten Katho¬
liken , an dem abtrünnigen Schafe , dem frühem Herrn
Pastor R . . . . Nichts verloren haben , da er
durch seine frühem Amtshandlungen als . Pastor im
Sagterlandc bewiese» haben soll, daß die Religion für
ihn nur der Deckmantel sei , feinen Lüften
zu fröhnen!
Die Zeitgeschichte ift das Weltgericht!

Ter Beobachter.

Polizeiliches.
Einsender dieses machte einen Spaziergang über

den Wall und gelangte zum Jordan , wo daS . neut
Posthaus gebaut werden soll. Hier siel ihm ein
polizeilicher Anschlag in die Augen , in welchem es
heißt : „ Das Betreten des Bauplatzes ist bei polizei¬
licher Strafe untersagt ." Da nun in dem Augen¬
blick keine Arbeiter auf dem Platze beschäftigt waren,

entstand in ihm die Vermuthung , daß die nothwen-
digen Arbeiten an dem Neubau vermittelst Luftbal¬
lons ausgeführt werden , da dem Wortinhalte des
Anschlags nach auch die Arbeiter den vielleicht gehei¬
ligten Boden nicht betreten dürfen . Da es nun zur
Zeit noch nicht gelungen ist, einen Luftballon beliebig



82  W - »

zu dirigiren , so könnten wir vielleicht hier das große
und wichtige Problem gelöst finden . Wir bitten um
Auskunft . 9.

Hoftheater.
Die „ Norddeutsche Theaterzeitung " schreibt in

einem läugcrnArtikel über die Auflösung des hiesigen
HoftheaterS Folgendes:

„Nach Nicderlegung seines (des Herrn v . Gall)
Amtes übernahm der Herr Graf v . Bochholz dessen

fernere Leitung.
Von den Bestrebungen dieses Intendanten ist

wenig zu sagen.
Herr Graf v. Bochholz ist ein Mann der DiSci-

plin und des Gehorsams , — eignet sich daher vor.

trefflich zum Theaterintendanten , — zum Vorstand
„widerhaariger und rebellischer Musen-

söhne !" — — Sein höchstes Kunst - Ideal  ist

ein Schauspieler , der seine Rolle auf 's Jota

gelernt hat  und der Souffleur darf sich, seit Er
das Kommando führt , nicht mehr mucksen . — Die

„immer gleiche Uhr des Dienstes " ist zum vornehm¬
sten Jnvcntarium des Kunsttempcls erhoben und die

Anciennität  der Mitglieder ist deren glänzendstes
Verdienst . — Das Hostheatcr ist unter diesen Auspi-

cien rasch und glücklich bis zur Jnvalidenanstalt

avancirt , und der Keim des Verderbens , welcher schon
in seiner Begründung lag , ist endlich zur Frucht

aufgeschossen . — Das hervorragendste Ereigniß unter
Herrn v . Bochholz Directorium ist unstreitig die —

Auflösung  des Oldenburger HoftheaterS !"
Uns scheint das Urtheil über den Herrn Grafen

B . im Ganzen etwas hart , und vielleicht aus einer

piquirten Feder geflossen zu sein , glauben aber , im
Hinblick auf gewisse Vorgänge , es der früher » Re¬

daction schuldig zu sein , unfern Lesern zu zeigen,

daß auch von anderer Seite der jetzigen Intendanz

in Bezug auf Kunst eben keine Schmeicheleien gesagt
werden . Der Beobachter.

Kirchliches.
Vom 11 . bis 17 . März 1854 sind in der

Oldenburgischen Gemeinde:
CvPulirt:  Grenzaufseher Hinr , Fricdr . Riff

aus Elsfleth und Lucie Catharine FrerichS , Heil.

Geistthor . Schneider Joh . Christ . Adolph Philipp
Ziegenbein aus Bremerhaven und Caroline Frieder.
Ant Schliemann , Oldenburg . Johann Ernst Tböle
und Gcsine Margar Lohse , Oldenburg.

Getauft:  Diedrich Will ) . Bohlen , Oldenburg.
Heinr . Carl Aug . Schumacher , Oldenburg . Hein.
Wilhelm August Riff , Heil . Geistthor . Oltmann
Gerhard Pophanken , Ohmstede . Helene Catharine
Dorothee Fitjc , Oldenburg . Anna Hel . Schröder,
Wechloi . Carl Friedr . Georg Mar Schulze , Heil.
Geistthor . Joh . Helms , Etzhorn . Joh . Cathinka
Veit , Heil . Geistthor . Mar Joh . Wilh . DctmcrS,
Heil . Geistthor . Friedr . Herm . Schliekric , Oldenburg.

Beerdigt:  Eilert Gcrh . Friedr . Wragge , 1
I . 10 M ., Bloherfeld (Keuchhusten ) . Joh . Corte »,
70 I . 10 M . , Nadorst ( Brustkrankhcit ) . Anna
Hel . Poppe , 2 I . 3 M ., Nadorst (Brustkrankheit ) .
Anna Soph . Joh . Büsselman », 8 M ., Bürgcrseld
(Husten ) . Säger , todtgeb . Knabe , Eversten . Feld¬
mann , unget . verstarb . Knabe , Oldenburg . Gerd
Wöbcke », 62 I . 8 M ., Ohmstede . Anna Margar.
Cath . OltmannS , 22 I . 4 M ., Oldenburg ( Brust-
krankheit ) . Johann Martin Ludwig Lamy , 29 I.
6 M ., Oldenburg (in Folge schwerer Körperver¬
letzung durch einen Unglücksfall ) . Gesche Marga¬
rethe Elisabeth Brand gebvrne Helms , 70 Jahre
2 M . Eversten . Oltmann Gerhard Pophanken,
7 T . Ohmstede (Krämpfe ) . Anna Sophie Högl geb.
Klüsener , 70 I . 4M . Stau . Cathar . Louise von
Cappeln geb . Gossel , 72 I . 7 . M . Heil . Gcistthor.

Markt-Preise.
Rocken pr . Scheffel 14 19zr
Buchweizen do. 60 „

Kartoffeln do. 28 „

Bohnen ( Garten -) , die Kanne 7„
Butter das A 17„

Eier pr . Dutz 8„

Bitte.
Ein armer Familienvater , der eine kranke Frau

und drei Kinder zu ernähren hat , mit der Feder

umzugehen weiß , aber auch andere Dienste zu thun

nicht verschmäht , sucht Beschäftigung und Verdienst.
Nähere Auskunft crtheilt

die Redaktion des Beobachters,.

Redacteur ^ Albert Harbers. Druck von H , Klesser in Oldenburg.
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XI.Mi-KLllß. Sonnabend, den 25. März 1854. 24.

Än das Publicum.
Es geht so kunterbunt her in der Wett , daß es Niemanden zu verargen ist, wenn er etwasneugierig drein schaut. Jeder hat aber nicht die Zeit, sich um Alles zu bekümmern, möchte aberdoch gern Manches wissen Diesen rathen wir:

Abonnirt auf den Beobachter!
denn wir find fest entschlossen, auch ferner alle Mühe und Sorge , welche das Beobachten macht,zu übernehmen. Bestellungen für hier nehmen entgegen die Expedition und Redaction , fürauswärts die rssp. Postexpeditionen

Es muß ein Ende nehmen!
(Schluß .)

Rußland muß, wenn Preußen will ; das ist die
Ansicht des Volkes, und Preußen muß wollen, weil
ein bestimmter, fester Wille die Bedingung seiner
künftigenSelbstständigkeitist.

ES könnte ja neutral bleiben, so sagt ihr jetzt,
weil ihr wisset, daß für's Erste nicht mehr zu er¬
langen ist. Wenn Neutralität einen Sinn haben
soll, so muß sie auf Jntcrcsscnlosigkeit beim ganzen
Handel basiren. Oder hat Preußen kein Interesse
daran , wenn Rußland die Donau sperrt, wenn es
die Fürstenthümcr unter seinen noch engeren Schutz
nimmt , wie cs sie schon auf Jahre ruinirt
hat ? War Preußens Interesse nicht schon
lange empfindlichberührt durch den Ruin nnscrs
Handels, durch die künstliche Lähmung unserer' öst¬
lichen Grcnzländer, durch die Bestrebungen, mit de- !
neu Rußland Schleswig- Holstein näher rückt und ^
so uns von Süden und Norde» in die Arme nimmt, !
um uns in diesem freundlichen Bruderkuß zu er- >
sticken? Ist Preußens Interesse nicht schon lange !

genug berührt durch die Noth und die Verlegen¬
heiten, die dieser Krieg gegen die Türkei, dieser
Angriff ohne alle Veranlassung, dieses Hinhalten,
Versichern und diese Zweideutigkeit hcrvorgcrufen
haben?

Es muß eben ein Ende nehmen, weil wir schon
so viel gelitten haben und die Sache nicht länger
in der Schwebe bleiben kann, weil wir gar nicht
innerlichneutral , sondern sehr wesentlich in unser»
Interessen berührt sind und darum auch nicht äußer¬
lich neutral bleibenkönnen.

Oder ließe sich nicht, so sagt ihr weiter und
sprecht damit eure wirklicheMeinung auS, ein Ende
machen, wenn wir imt Rußland gingen gegen Eng¬
land und Frankreich? Ja , aber ein Ende mit
Schrecken. Das wäre eben der europäische Krieg,
während ein Krieg gegen Rußland, ein Krieg Eu¬
ropas gegen ein einzelnes störendes Glied der
Familie ist. Und wir sollen noch Opfer bringen
für die Macht, die im Unrecht, die der Quell unserer
Verlegenheitenist und von der Deutschland seit Jah¬
ren die Gefahr für seine Selbstständigkeitfürchtet?
Wir sollen noch helfen, das Netz zu ziehen, um uns
selbst zu fesseln? Preußen, der Staat Friedrichdes
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